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Friedel Geisler, Mitglied im Vorstand der 'Coordination' 

Liebe LeserInnen, 

Im nächsten Jahr findet in Seoul die 

Weltkirchenkonferenz unter dem Motto 

"Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der 

Schöpfung" statt. Seit Jahren schon ar- 

beiten zahlreiche Menschen daran, die- 

ses Ereignis vorzubereiten. Basisgrup- 

pen der Friedens-, Dritte-Welt- und 

Ökologie- Bewegung fordern in diesem 

Zusammenhang Frieden für die unter- 

drückten Völker, ‘eine gerechte Vertei- 

lung der Güter für die Menscheit sowie 

eine Aussöhnung mit der. geplagten und 

zerstörten Schöpfung, dem bedrohten 

Lebensraum, der uns allen gehören soll- 

te. Überalll fanden regionale Versamm- 

lungen statt, darunter in diesem Jahr zu 

Pfingsten die ökumenische Versammlung 

in Basel. 

Die Weltkirchenkonferenz im Jahre 

1975 bereits widmete sich den brisanten 

Themen. Der eigentlichen Anstoß für die 

Bewegung des konziliaren Prozesses 

(Konzil=Versammlung) aber kam von Karl 

Friedrich von Weizsäcker mit seiner 

berühmt gewordenen Rede auf dem 

Deutschen Evangelischen Kirchentag in 

Düsseldorf. 

Die Christen im Netzwerk der ‘Coor- 

dination gegen BAYER-Gefahren’ bemü- 

hen sich seit geraumer Zeit, den konzilia- 

ren Prozess mitzugestalten. Ich selbst 

konnte mich in zahlreichen Zusammen- 

künften. auf ünterschiedlichen Ebenen 

einbringen und feststellen, daß beinahe 

alle Themen des Bürgerprotestes dort ihren 

Raum haben, so auch jenes, das sich um 

das notwendige, bzw. erlaubte Maß der 

christlichen Kritik an der Chemie-Indu- 

strie und deren Gefahren dreht. Gerade 

indiesem Punkt ist es zu einer Zuspitzung 

des Konfliktes gekommen. ‘Christen in 

der Chemie’ aus Leverkusen, vornehm- 

lich BAYER-MitarbeiterInnen, versuchen 

die kritischen Themen zu verdrängen. So 

ist die Auseinandersetzung unversehens 

zu einer Auseinandersetzung von Chri- 

sten mit Christen geworden. 

Der neue Schritt auf dem Weg im 

konziliaren Prozeß ist die offene Kon- 

frontation im kirchlichen Raum. Was bisher 

mit Maßregelungen von oberen kirchli- 

chen Instanzen gegen kritische Einzel- 

personen (Pustowka, Geisler) zu regeln 

war, sollte mehr und mehr im offenen 

Streit ausgetragen werden. Doch eine 

Streitkultur übt das Kirchenvolk bislang 

noch nicht aus. Diese müßte beinhalten, 

daß Gegensätze fernab der Beeinflussung 

durch Macht- und Geldmittel der Konzer- 

ne "geschwisterlich” inder Öffentlichkeit 

ausgetragen werden. Nur so können die 

lebens- und friedenswichtigen Forderun- 

gen der Mehrheiten Veränderungen in 

den Machizentren bewirken. 

Die ‘Coordination gegen BAYER- 

Gefahren’ ist nur eine unter einer Viel- 

zahl von Gruppen, die am konziliaren 

Prozeß beteiligt sind. Doch gerade an ihr 

scheint sich die Zuspitzung jener überle- 

bens-wichtigen Fragen zu vollziehen, de- 

ren eindeutig-parteiische Beantwortung 
zugunsten der Betroffenen nicht zuletzt 

fiir die Glaubwiirdigkeit der Kirchen von 

Bedeutung wäre. Daß konkrete Stellung- 

nahme im kirchlichen Raum gelingen 

kann, beweist die Bundesschlußerklärung 

von Knechtsteden vom 29. Oktober 1989. 

In diesem regionalen Dokument zur Vor- 

bereitung der Weltkirchenkonferenz von 

Seoul esp es unmißverständlich: 

.. Wir halten es also für erforder- 

lich, daß die chemische Industrie ver- 

mehrt Mittel einsetzt, um umweliverträg- 

liche Alternativen zur Chlorchemie wei- 

ter zu entwickeln und anzuwenden. Wir 

bitten die BAYER AG als das größte Un- 

ternehmen in unserer Region in dieser 

gemeinsamen Anstrengung die Initiative 

zu übernehmen." 

ne del Come 
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In eigener Sache, Aktiv 
  

  

Der Computer bittet um 

Hilfe 

Auch wir sind mittlerweile auf den 
Einsatz von EDV angewiesen. Ohne 
den Computer würden wir es gar nicht 
schaffen, die mittlerweile an die acht- 
tausend Kontakte in alle Welt zu über- 
blicken und im Griff zu behalten. Un- 
ser Computer verwaltet die Adressen 
von Abonnenten, Mitgliedern, Koope- 
rationspartnern, Journalisten etc. Mo- 
bil, wie wir alle nun mal sind, ist da ein 
ständiges Wechseln der Ortsangaben, 
Telefonnummern etc. Damit wir die 
Zusendung von ‘Stichwort: BAYER’ 
garantieren können, bitten wir um 
Überprüfung der Anschrift und Mittei- 
lung jeder Veränderung. Insbesondere 
bitten wir - falls noch nicht geschehen 

- um Rücksendung der mit SWB 1-2/89 
übersandten Fragebögen. [| 

CBG-Broschure: BAYER 

macht auch in Grun 

Die BAYER-Offentlichkeitsabteilung 
' 14Bt keine Gelegenheit aus, um das an- 

geblich vorbildliche UmweltbewuBtsein 
des Konzerns zu präsentieren. 

"Ein X für U", oder: "BAYER macht 
auch in Grün", lautet der dem entspre- 

chende Titel einer von der 'Coordination 

gegen BAYER-Gefahren' herausgegebe- 
nen Broschüre, die bereits atf dem Kir- 

chentag 1989 auf großes Interesse gesto- 

Ben ist. Hier kann man/frau sich in kurzer 

und salopperForm iiber die Arbeit der 

‘Coordination gegen BAYER-Gefahren’' 
in der Auseinandersetzung mit den Knack- 

punkten des Konzerns informieren. Hier 

einige Stichworte: "Aktion mit Aktien" - 

die kritischen Aktionäre, "Das BAYER- 
Imperium", "Die BAYER-Produkte", "Pe- 
stizide töten Menschen", "Gefahr zu kei- 

ner Zeit - Produktionssicherheit und Stör- 

fälle", "Chemie macht unser Leben - 

schön?". 

Kennen wir doch schon alles, mögen 

"Stichwort: BAYER"-LeserInnen sagen. 

Na, umso besser! Dann eignet sich das 

Zigarettenschachtel-kleine 60-seitige 

Heftchen vieleicht zum Verschenken an 

FreundInnen, die uns noch nicht kennen. 

Es kann über unsere Geschäftsstelle 

(Hofstr. 27a, 5650 Solingen 11) gegen 

Einsendung von DM 3,50 (incl. Porto) 
bestellt werden. [1 

  

Kontaktstelle für DIISO- 

CYANAT-Geschädigte 

DIISOCYANATE, Bestandteile 
diverser Kunststoffe, können gesundheit- 

liche Schäden verursachern. Der Arbeits- 
mediziner Dr. Franz Prügger betont, daß 

sogar schon "sehr geringe ISOCYANAT- 
Konzentrationen" zu einer "unmerklich 

langsam verlaufenden Einschränkung der 
Atemfunktion” führen kann. (vgl. Artikel 

unter in Rubrik "Kunststoffe" in diesem 

Heft) 
Nelly Gruber (Bruelstr.15, 7750 

Konstanz), selbst Geschädigte, richtete 
eine Kontaktstelle für DISOCYANAT- 
Erkrankungen ein. Sie recherchierte über 

250 wissenschaftliche Artikel, die seit 
1951 über entsprechende Syndrome be- 

richten. 

BUKO für Pharma- 

Exportkontrolle , 

Die Pharma-Kampagne des Bundes- 

kongresses entwicklungspolitischer Ak- 

tionsgruppen (BUKO) tritt seit Beginn 
ihres Bestehens bereits für die Schaffung 

von Exportkontrollen für Medikamente 
mit dem Ziel ein, daß in Länder der sog. 
Dritten Welt keine minderwertigen Prä- 

parate verkauft werden können ein. Des- 

halb begrüßt sie auch prinzipiell den vom 
Bundeskabinett vorgelegten Änderungs- 
vorschlag zum Arzneimittelgesetz ($ 73a 

AMG). 
Kritik übt der BUKO jedoch daran, 

daß der Schutz der Exportländer auch in 
der vorgesehenen vierten Änderung des 
AMG nicht ausreichend geregelt ist. so 

verlangt das AMG in einer Ausnahmere- 
lung "lediglich eine Zustimmung des Im- 
portlandes zum Export" des in der Bun- 
desrepublik verbotenen Mittels,ohne.daß 
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die Behörden in derDritten Welt über die 
Gründe des Verbots bei uns informiert 

sein müssen. Hier muß eine vollständige 
Weitergabe der Versagungsgründe durch 
das Bundesgesundheitsamt an die zustän- 
dige Behörde in der Dritten Welt voran- 
gehen. Erst dann kann eine sachgerechte 

Entscheidung durch das Importland ge- 

troffen werden. Im Entwurf fehlt außer- 

dem eine Strafvorschrift für Exporte, die 

nach $ 8 Abs. 1 (Schutz vor Täuschung) 

verboten sind." 

Eine Postkartenaktion, gerichtet an 
die Abgeordneten im deutschen Bundes- 
tag, fordert dazu auf, den Gesetzesent- 

wurf entsprechend zu verschärfen. Die 
‘Coordination gegen BAYER-Gefahren 
unterstiitzt diese Aktion. Wurden schlieB- 
lich in der Vergangenheit immer wieder 

Fälle bekannt, in denen BAYER zweifel- 

hafte Medikamente in Länder der Dritten 

Welt exportierte. on 

Aktionsmaterialien sind unter fol 

gender Adresse zu erhalten: BUKO-Phar- 

ma-Kampagne, A. Bebel Str. 62, 4800 
Bielefeld 1. [] 

ICDA-Aufruf gegen 
EG-Genpatente 

Die internationale Koalition für Ent- 
wicklungshilfe (International Coalition for 

Development Action) ICDA, ein Netz- 
werk, das sich vor allem kritisch mit der 

übertechnisierten Landwirtschaft insbe- 

sondere in den Ländern der sog. Dritten 

Welt auseinandersetzt, wendet sich mit 
einem "verzeifelten und eminent wichti; 

gen" Aufruf an den Präsidenten der euro-— 

päischen Gemeinschaft. 

Es geht um die EG-Direktive.zum 

rechtlichen Schutz biotechnologischer 

Erfindungen (COM 88 496), die, "falls 

verabschiedet, das genetische Material 

von Pflanzen und Tieren zum Gegen- 
stand privaten Reichtums und ausschlieB- 
licher monopoler Kontrolle" degradieren 
würde. Dies zum Schaden der Entwick- 

lungsländer, die den heute noch existie- 

renden Gen-Pool über Jahrhundertte ge- 

pflegt und entwickelt haben. "Die Paten- 

tierung biotechnologischer Produkte...wird 
zu einer weiteren Machtkonzentration 
weniger multinationaler Gesellschaften, 

die auf den Gebieten Agro-Chemikalien, 

Samen, Pharmazeutika und Nahrungsmit- 

telherstellung arbeiten, führen. Sie wird 
‘zu einer wachsenden Abhängigkeit der 
Dritten Welt und ihrer Bauern von die-
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sem industriellem Konglomerat führen." 
Weiter heißtes: "...Wirsind der Mei- 

nung, daß im Rahmen der laufenden Ver- 

handlungen über die vorgeschlagene EG- 

Direktive auf diese Konzerne keine fal- 

sche Rücksicht genommen werden darf." 

ICDA fordert, fortschrittliche Ex- 
perten aus der Dritten Welt in die Bera- 
tungen der EG-Direktive mit einzubezie- 

hen, noch bevoreine endgültige Entschei- 

dung darüber gefällt wird. 
Die 'Coordination gegen BAYER- 

Gefahren' unterstiitzt den Aufruf. Er ist - 

in englischer Sprache - bei ICDA-Seeds- 
Campaign, Apartado 23398, 08080 Bar- 
celona (Spanien) erhältlich. = 

Grüne für Umweltabga- 
ben zur Eindämmung 
der Chlorchemie 

Die Bundestagsfraktion der Grünen 

fordert Umweltabgaben in Höhe von ins- 

gesamt 83 Mrd. DM. 
Sie konzentrieren sich im wesentli- 

chen auf vier Bereiche: 

- auf umweltgefährliche Industrie-Grund- 
stoffe und Produkte vor allem der Chlor- 
chemie, 

- auf umweltschädigende Emmissionen 
in Wasser und Luft, sowie alle Formen 
des Mülls, 

- auf fossile Brennstoffe, Atomstrom und 

Mineralöl und 

- auf den Bodenschutz. 

Im einzelnen entfallen 25 Mrd. DM 

auf die Besteuerung der Primärenergie- 

träger, wie Mineralöle, Naturgase, Braun- 
und Steinkohle, sowie Kernenergie. 
Weitere 8,5 Mrd. DM sollen Abgaben für 

Schwefeldioxid- und Staubemmissionen 

einbringen. 8,6 Mrd. DM entfallen auf 

Deponiegebühren. Abgaben für Verpac- 

kungsmittel sollen 2,0 Mrd., für Grund- 

chemikalien 3,9 Mrd., für Stickstoffbela- 

stung 1,5.Mrd., für die Grundwasserbela- 

stung 1,4 Mrd., für die Abwassereinlei- 

tung 3,0 Mrd. und für die Belastung der 

Straßen durch Schwerverkehr 4,0 Mrd. 
DM in das Steuersäckel bringen. , 

Die Mehreinnahmen sollen für die 

Sanierung der Umwelt bereitgestellt 

werden. Das Angebot an Öffentlichen 
Verkehrsmitteln solle ausgebaut, die Ent- 

wicklung emmissionsarmer Technologien 

gefördert, ein Umweltschadensfonds ein- 
gerichtet, die Altlastensanierung voran- 
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Aktiv, Belegschaft/Arbeitsplätze 

getrieben, Grundwasser und Leitungsnet- 

ze saniert sowie die Abwassereinleitun- 

gen vermindert werden. 

Die SPD erklärte sich bereit, mit der: 

Grünen überUmweltabgaben zu spre- 

chen. 

Demokratische Pharma- 

zeutinnen gegründet 

Analog zu den Vereinen der ÄrztIn- 
nen und ZahnmedizinerInnen gründete 
sich der "Verein demokratischer Pharma- 

zeutinnen und Pharmazeuten' (VDPP). 
Der VDPP wird sich mit den Proble- 

men "Die Apotheke der Zukunft", "Frau- 
en in der Pharmazie", "Gentechnologie", 

"Frieden - Zivilschutz", "Kernenergie", 

"Pharmaindustrie während des National- 

sozialismus" und "Arzneimittelversorgung 
in der 'Dritten Welt'" auseinandersetzen. 

Mit dem VDPP ist der geeinten 
Phalanx aus Pharmakonzernen und Apo- 

thekern endlich eine demokratische Ge- 

genmacht erwachsen. Dabei ergibt sich 
die kritische Auseinandersetzung mit 

BAYER - zweitgrößtem Pharmakonzern 

der Welt - quasi zwangsläufig für den 

VDPP. Die Kooperation mit der 'Coordi- 
nation’ ist dementsprechend selbstverständ- 

lich. 

Der neunköpfige Vorstand des VDPP 
ist, so die Wahlordnung, stets mit fiinf 

Frauen zu besetzen. ZZ | 

Kontaktadresse: VDPP, Susanne Me- 

yer, Fleming-Apotheke, Grindelallee 153, 

2000 Hamburg 13. OC] 

  

Azubi's werden knapp 

Während mancher chemische Be- 
trieb seine Ausbildungsplätze in bestimm- 
ten Bereichen schon nicht mehr besetzen 

kann, verfügt BAYER noch über eine 
ausreichende Anzahl von Lehrlingen. Doch 

auch hier wird mit großer Sorge beobach- 
tet, daß die Bewerbungszahlen insgesamt, 
besonders jedoch für den Beruf des Che- 
mikanten /der Chemikantin, zurückge- 

hen. Bewarben sich 1984 noch 764'000
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Jugendliche, waren es 1988 nur noch 

630'000 und in diesem Jahr unter 600'000. 
Derzeitkommen aufeinen Ausbildungs- 

platz im technischen Bereich immerhin 

noch sieben Bewerbungen, leidlich we- 

nig, wie man bei BAYER allerdings meint, 

jedenalls im Vergleich zum kaufmänni- 
schen Bereich, wo auf einen Ausbildungs- 

platz immerhin 16 Bewerbungen entfal- 

len. 

BAYER möchte als Arbeitgeber mög- 

lichst attraktiv erscheinen und stets aus 

einem vollen Pool an Interessenten schöp- 

fen. Deshalb denken die zuständigen Stra- 

tegen laut über alternative Ausbildungs- 

konzepte nach. Der "fachlich gut geschul- 

te Mitarbeiter" soll "soziale Fähigkeiten 

und Handlungskompetenz" erlernen, heißt 
die Devise. 

Um den Anforderungen immer an- 

spruchsvollerer Verfahrenstechniken auch 

auf der Ausbildungsseite gerecht zu wer- 

den, ist bei BAYER 1984 ein neues Be- 

rufsbild, das des Produktionstechnikers, 

eingeführt worden. Hierfür sollen insbe- 

sondere Abiturienten angesprochen wer- 

den. U 

‘Durchschaubare’ fur 
mehr Werkswohnungen 

Die Wohnungsnot im industriellen 

Ballungsgebiet Leverkusen nimmt im- 
mer krassere Züge an. Kommt hinzu, daß 

in letzter Zeit verstärkt 'Aussiedler' bei 
BAYER um Arbeit und Bleibe nachfra- 
gen. Allein unter den Leverkusener Bc- 

schäftgten gibt es bereits über 3'000 

Wohnungssuchende, immerhin bereits fast 

10 % der Gesamtbelegschaft. 

"Um der wachsenden 'Ausländer'- 

und 'Aussiedler'-Feindlichkeit zu begeg- 
nen, halten" die KollegInnen für eine 

durchschaubare Betriebsratsarbeit "die Lö- 

sung der Wohnungsprobleme für vordring- 
lich. Hier ist die BAYER AG als größter 

Arbeitgeber in Leverkusen ... gefordert. 
Statt ihren Wohnungsbestand einzufrie- 

ren oder eventuell in Eigentumswohnun- 

gen umzuwandeln, wäre es angemessen, 
mit neuen Werkswohnungen für Entla- 

stung zu sorgen", meinem sie und bekla- 

gen "massive Mieterhöhungen bei BAY- 
ER-Wohnungen - mit der Folge eines 

drastisch hochgetriebenen Leverkusener 

Mietspie-gels -." Die 'Durchschaubaren' 
fordern, daß "die BAYER AG weiterhin 

günstigen Wohnraum anbietet." U 

Frauenforderung ist "in" 

rs. 298 "Frauenförderung ist'in'", weißmitt- 
lerweile auch die chemische Industrie. 
Denn immer häufiger werden BAYER 
und andere Konzerne wegen Chancen- 

Ungleichheit für Frauen öffentlich ange- 

griffen, so zum Beispiel auf der diesjähri- 
gen Hauptversammlung durch eine enga- 
gierte Vertreterin der F.D.P.. 

Um dem frauenfeindlichen Bild 

entgegen zu wirken, verabschiedeten der 

Bundesarbeitgeberverband Chemie und 
die IG CHEMIE eine "Gemeinsame 

Grundsatzposition zur Frauenförderung 
in der chemischen Industrie". Deren Sub- 

stanz allerdings ist mehr als dürfig. 

Wie die Situation "von un- und an- 

gelernten weiblichen Beschäftigten am 

Arbeitsplatz verbessert werden" kann, lau- 

tet die Problemformulierung eines wei- 

teren Projektes der IG CHEMIE, an dem 
sich auch BAYER beteiligt. Zu diesem 

Zweck wurden unter Leitung der Dipl. 

Volkswirtin Maria Büntgen Frauen in den 

BAYER-Werken befragt. Noch vor Ab- 

lauf der wissenschaftlichen Auswertun- 

gen ist die Konzernleitung schon jetzt 

sicher, daß "wenn konkrete Verbesserun- 
gen erreicht werden können, ... davon 

alle profitieren" werden, "die Mitarbeite- 
rinnen, Mitarbeiter und das Unterneh- 

men". 

Die Leverkusener Realität stellt sich 

- fernab schöner Worte - wie folgt dar: 

Von 35'700 Beschäftigten sind 7'700 (= 

21,5 %) Frauen. Um die Situation zu ver- 

bessern, müßte zunächst einmal ihr An- 

teil auf 50 % erhöht werden. Beispiels- 

weise dadurch, daß von den jährlich ca. 

800 Auszubildenden 400 Frauen einge- 

stellt würden, mit Weiterbeschäftigungs- 

garantie für die Zeit nach der Lehre. 

Nach dieser von den 'KollegInnen für 

eine durchschaubare Betriebsratsarbeit' 

vorgerechneten Formel würde in 25 Jah- 

ren der Anteil von Frauen und Männern 

an den Leverkusener Beschäftigten gleich 

sein. Das Grundsatzpapier von IG CHE- 

MIE und Arbeitgeberverband hingegen 
lehnt jedwede Quotierung ab. Denn: 

"solche Quoten würden für Frauen auch 

dacht naheliegen könnte, daß ihre Ent- 

wicklung mehr auf die 'Quote’als auf die 

eigene Leistung zurückzuführen ist. Zudem 
könnten solche Quoten zu Ungleichbe- 

handlungen und damit zu Benachteili- 

gungen von Männcrn führen." 

Weil mittelfristig mit zu wenig 
männlichen Bewerbern zu rechnen ist, 
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begann BAYER damit, das Berufsbild 
des Chemikanten auch für Frauen zu öff- 

nen. Zehn Ausbildungsplätze sollten 

zunächst zur Verfügung gestellt werden, 

sieben allerdings wurden nur besetzt. 
Bewerberinnen gab es zwar ausreichend. 

Sie .waren aber angeblich nicht qualifi- 

ziert genug. Kommt hinzu, daß es sich 

beim Chemikanten um einen Beruf han- 

delt, der im Schichtsystem - inklusive 
Nachtschicht - ausgeübt wird. Hier drängt 

sich die Frage auf, ob sich hinterder an- 

geblich "frauenfördernden Maßnahme" 
Chemikantinnen auszubilden, nicht das 

Interesse, das Nachtarbeitsverbot für ge- 

werbliche Arbeitnehmerinnen aufzuhe- 

ben, versteckt. 

Die Grundsatzpositionen formulie- 
ren den Allgemeinplatz, daß "Aufstieg- 

schancen für Frauen und ihre gleichbe- 

rechtigte Einbeziehung in Fortbildungs- 

@ maßnahmen" zu verwirklichen seien. 
 Nähme der BAYER-Konzern dies ernst, 

müßte er mehr technische Kurse - warum 

nicht auch mal nur für Frauen? - anbieten. 

Vor allem müßten regelmäßige statisti- 

sche Erhebungen mit den Fragestellun- 

gen "Wieviele Frauen sind in welchen 

Entgelt- und Berufsgruppen, sowie in wel- 
chen Arbeitsgruppen?" und "Welche Be- 

werberinnen bewerben sich für welchen 

Beruf?” durchgeführt werden. 

Die BAYER-KollegInnen fordern 

bereits seit Jahren einen Frauenausschus- 

ses. Der Gesamtbetriebsratsvorsitzende 

Paul Läux, zugleich Mitglied im BAY- 

ER-Aufsichtsrat, hat seine Einrichtung 

schon anläßlich der Betriebsratswahl 1987 

versprochen. Doch den Frauenausschuß 
yibt es noch immer nicht. Das Positions- 

“papier ist selbstredend auch dagegen. Es 

sieht stattdessen einen Alibi-" Arbeitskreis 

'Frauenförderung”" vor. "Solche Arbeits- 
_ kreise sind der Bestellung von sog. Frau- 

enbeauftragten eindeutig vorzuziehen, für 

die keine Notwendigkeit gesehen wird. ... 
In einem ... Arbeitskreis 'Frauenförde- 

rung! sollten Vertreter des Betriebsrates 

beteiligt werden und möglichst auch hoch- 

rangige Fach- und Linienvorgesetzte." Den 

"Durchschaubaren' stößt insbesondere diese 
Formulierung bitter auf. Sie interpretie- 

ren: In den Arbeitskreisen 'Frauenförde- 

rung’ besprachen "gut betuchte und hoch- 

dotierte Männer ... Probleme der Chan- 

cengleichheit". 

Eine weitreichende Flexibilisierung 
der Arbeitszeit könne "sowohl den Be- 
langen der Mitarbeiterinnen ..., als auch 
den betrieblichen Interessen entgegen- 

kommen", heißt es in den Grundsatzposi- 

tionen. Zwar äußern besonders manche 
Frauen den verständlichen Wunsch nach 

Teilzeitarbeit, doch deutet die zitierte 
Formulierung ihre generellen Auswei- 

tung an. Die'Durchschaubaren' lehnen 
weitere Teilzeitarbeit ab. Sie nämlich 

drängt Frauen oft auf noch schlechter 

qualifizierte Arbeitsplätze ab und führt 
erfahrungsgemäß zu erhöhter Arbeitsdich- 
te. Für Arbeitgeber eine Form der Ar- 
beitszeiverkürzung ohne den gewerkschaft- 
lich geforderten Lohn- und Personalaus- 

gleich. 

Gemeinsam mit den 'Durchschauba- 

ren' fordert die ‘Coordination gegen 

BAYER-Gefahren’: 
- die Schaffung eines Frauenausschusses 
-Quotierung wenigstens bei der Vergabe 

der Ausbildungsplätze 

-bessere Fortbildungs- und Aufstiegschan- 
cen für Frauen 
-Arbeitszeitverkürzung bei vollem Lohn- 
ausgleich. . [] 

ASBEST im Beton? 

Eine "schnellstmögliche Bestandsauf- 

nahme" mit nachfolgender "Sanierung 
ASBEST-haltiger Gebäude" fordern die 
KollegInnen für eine durchschaubare 
Betriebsratsarbeit. Nachdem der ASBEST- 

Boom jahrzehntelang - trotz der Gefähr- 
lichkeit dieses Stoffes - unaufhaltbar schien, 
wurde . dessen Verwendung seit dem 

01.07.89 faktisch verboten; denn: Die 

technische Richtkonzentration in der Luft 

(TRK-Wert) ist drastisch gesenkt wor- 

den. “ 
Doch nicht nur jene, die unmittelbar 

mitASBEST arbeiten, sondern auch jene, 

die mit den Produkten in Berührung kom- 

men, sind gefährdet. Gilt doch als nach- 
gewiesen, daß beispielsweise in Beton 

verarbeitetes ASBEST sich lösen und als 
Feinstaub in die Lunge gelangen kann. In 
Köln sind deshalb bereits Schulen und 

das Schauspielhaus geschlossen worden. 
Der ASBEST-Staub richtet nicht 

selten gravierenden Schaden an. Nach 

einer Latenzzeit von mehr als zehn Jah- 

ren kann Lungenkrebs entstehen, der oft 

tödlich endet. Jedes Jahr werden 25'000 
Menschen von dieser Krankheit befallen, 

Tendenz steigend. Davon, so schätzen 

Experten, sind bis zu 20 % berufsbedingt. 

Die Leverkusener Werksleitung sol- 

le "betriebsöffentlich machen, an wel- 

STICHWORT 
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Belegschaft/Arbeitsplätze, Unfälle. 

chen Arbeitsplätzen mit ASBEST" um- 
gegangen wurde "und welche Arbeitneh- 

mer" irgendwann einmal "mit ASBEST- 

Staub in Kontakt kamen",fordern die 

‘Durchschaubaren’. U 

  

alle 

Wieder Gasaustritt in 

Brunsbüttel 

Nachdem bereits im April ein MO- 

NOCHLORBENZOL-PHOSGEN-Gasge- 
misch aus einer defekten Leitung im 
Brunsbütteler BAYER-Werk ausgetreten 

‚ist, wurde am 28. August erneut ein ge= 

fährliches Gas an die Umweltabgegeben. 

Der Unfall ereignete sich während 
eines Revisionsstillstandes des "H-Säu- 
re-Betriebes". Durch eine undichte Flansch- 
verbindung trat OLEUM in Gasform aus. 
Nordostwind trieb die weiße OLEUM- 
Wolke in Richtung Elbe. Dennoch sei, 
wie ein BAYER-Sprecher betonte, au- 

Berhalb des Werksgeländes keine Schwe- 

felsäure mehr festgestellt: worden. Die 

Behörden seien informiert worden. [U] 

Tod im Kraftwerk 

Infolge des Kurzschlusses einer 

25'000 Volt-Zelle am 20. Juli im Uerdin- 
ger BAYER-Kraftwerk Nord kam es zu 
einem schweren Unfall.Drei Betriebse- 

lektriker erlagen ihren schweren Verbren- 
nungen. Ein vierter Kollege kam mit dem 

Leben davon. 

Als Ursache des Unfalles wird ein 

Materialfehler angenommen. In der vom 
Werksleiter, Dr. F. Haas, herausgegebe- 
nen Erklärung heißt es: "Gegen Mittag 
kam es zu einem Lichtbogenkurzschluß. 
Die Ursache lag vermutlich im Bruch 
eines Bolzens, der eine Fehlschaltung zur 

Folge hatte." 

Erst in der Nacht zum 21. Juli sei die 
Stromversorgung des Uerdinger Werkes 
wieder gesichert gewesen. Bis dahin 
hätte man die Produktion drosseln müs- 
sen. Cj
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Ätzend, explosiv 

4,5 Mio. Tonnen Transportgut wer- 

den jährlich im Uerdinger BAYER-Werk 

an- bzw. abgeliefert. Davon immerhin 

die Hälfte über die Straße, weitere 20 % 

via Bundesbahn und ca. 30 % per Schiff. 
Daß nicht selten hoch-gefährliches 

Material befördert wird, gibt BAYER selbst 
zu. So will Uerdingens Werksleiter Dr. 

Friedrich Haas Fahrer und Speditionen 
angewiesen haben, nicht durch die Kre- - 
felder Innenstadt zu fahren. 

Die 'Coordination gegen BAYER- 

Gefahren’ fordert, die Produktion gefähr- 
licher Güter, sowie Zwischen- und End- ° 
produkte einzustellen und die Transporte 

grundsätzlich von der Straße auf die Schiene 

zu verlagern. DD 

Logistik international 

Allein die fünf bundesdeutschen 

Werke der BAYER' AG - nur ein kleiner 

Teil des BAYER-Imperiums - werden 
mit Jährlich mehr als 350'000 Bestellun- 
gen von etwa 20'000 Lieferanten aus aller 
Welt versorgt. Dieses Liefervolumen macht 

immerhin ca. 45 % des AG-Umsatzes 

aus. Lt. BAYER werden mehr als 800'000 
Kundenauftrage einschlieBlich Lieferun- 
gen an Tochtergesellschaften pro Jahr 

abgewickelt. In Dormagen, Elberfeld, 
Leverkusen und Uerdingen werden ca. 15 

  =>. | Sajtinac 

Mio. Tonnen Güter umgeschlagen. 

"Die wachsende internationale Ge- 

schäftstätigkeit ist für BAYER Anlaß, 
weltweit die Logistik neu zu ordnen." 

Daher wurde auf höchster Ebene ein "Pro- 

jektteam Länderlogistik" installiert, das 

dies leisten soll. Ü 

  

Einleitungen in die 
Wupper 

Der Geschäftsfüher der ‘Coordina- 

tion gegen BAYER-Gefahren', Achim 
Schmottlach, erhielt die Möglichkeit, beim 

Düsseldorfer Regierungspräsidenten Ein- 
sicht in die Wuppertaler BAYER-Was- 
serbücher zu nehmen, nachdem in Nord- 

rhein Westfalen entsprechende rechtli- 

che Voraussetzungen dafür geschaffen 

worden sind. Hier sein Bericht: 

"Es existieren Erlaubnisbescheide für 
die Kläranlage Ruthenbeck und für das 

Forschungszentrum Aprath. Die in Aprath 

eingeleiteten Stoffe unterliegen keiner Er- 

laubnis, da dort keine Produktion stattfin- 

det. Lediglich über das Oberflächenwas- 

ser (Wasser aus Niederschlag) gibt es 
einen Bescheid. Dies ist beider Größe des 
Forschungszentrums ein Skandal an sich. 

Hinzu kommt, daß in Aprath gentechno- 
logische Forschung betrieben wird. Über 
die Abwässer aus diesem Bereich gibt es 

beim Regierungspräsidenten keine Un- 

terlagen. 

Der gültige Einleiterbescheid für die 

STICHWORT 
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Kläranlage Ruthenbeck (bei Wuppertal) 

datiert vom 6.11.1987. Er ist auf Betrei- 

ben von BAYER zweimal geändert wor- 

den, einmal am 8.6.1988, ein anderes Mal 

am 25.10.1988. Im Bescheid von 1987 

heißt es: 'Die Einleitung aus der Kläranla- 

ge Ruthenbeck ist ursächlich für die dem 

Gewässer zugeführte Daphnientoxizität 
(Messung des Giftigkeit des Wassers an 

speziellen Wassertieren, d. Red.). Die 

__— BAYER AG hat in den letzten Jahren die 

Daphnientoxizität ihres Abwassers zwar 

erheblich verringern können, es fehlt je- 
doch weiterhin an einer für das Gewässer 
akzeptablen Stabilität...’ eines speziellen 

Wertes. In diesem Zusammenhang inter- 

essant ist, daß BAYER sich immer wie- 

der gegen den Daphnientest als angeblich 

unwissenschaftliche Methode zur Wehr 

gesetzt hat. 

Entsprechend Einleiterbescheid be- 
trägt die Jahresverschmutzungswassermen- gm... 

ge 3,5 Mio. Kubikmeter. Die Gewässer-="    

benutzung ist vorerst bis zum 31.12.2007 
gestattet. Zahlreiche im Bescheid aufge- 

führte Daten haben ihre Grundlage in 

Meßergebnissen von BAYER. 

Der gültige Einletterbescheid genehmigt folgende Frachten: 

Parameter Wert in mg/l Fracht in kg/2h 

absetzbare Stoffe 0,3 mli/| - 
CSB 350 350 
BSB5 50 50 
Cadmium 0,002 0,002 
Quecksilber 0,001 0,001 
Gesamtphosphat 50 50 
Amonium-Stickstoff 100 100 
Chlorid 2'000 2'000 
Sulfat 1'200 1'200 

Daphnientest G d 75 - 
Phenot Index 2 2 
AOX 10 10 
Summe Triakylthiophosphorsäu- 
reester (Pestizid Vor- und Abbau- 

‚ produkt) 2,5 2,5 
Dichlormethan 1 1 
Trichlormethan 0,7 0,7 
1.1.2-Trichlorethan 0,5 0,5 
1.2-Dichlorethan 4 4 
Sauerstoff: Abwasser muß im Ablauf zu Wupper einen 
Mindestsauerstoffgehalt von img/l aufweisen. 
Durch BAYER kontinuierlich zu messen sind Temperatur und 
ph-Wert. 
In Selbstüberwachung muß BAYER folgende Parameter 
untersuchen: 
Chemischer Sauverstoffbedarf (CSB) - Geruchsschwellenwert 
- Ortho-Phosphat - Nitrit - Arsen - Toluol - Trichlormethan - 
1.1.2-Trichlorethan - 1.2-Dichlorpropan - Trimethyiphosphat - 
Trimethylthiophosphat - Tributyphosphat - 
Tributyithiophosphat - Tris-(2-Chlorethyl)-phosphat -. 
2-Chloranilin - Coumphas - N.N-Dimethylanilin. 

Unter die von BAYER selbst zu über- 
wachenden Parameter fallen auch gefähr- 

liche Substanzen, die unter öffentliche 

Kontrolle gehören. 

Für die Zeit der Produktion des Pe- 

stizides DIPTEREX/DDVP gilt eine 

Sonderregelung, bei-der der ADX-Wert 

auf 24 mg/l (bzw. 24 kg/2h) und der 

Gesamtphosphatwert auf 95 mg/l (bzw. 

100 kg/2h) ansteigen dürfen. Die Produk- 

tion muß mindestens drei Wochen vorher 

angemeldet werden (vgl. hierzu auch Ar- 

tikel unter Rubrik Pestizide)." u 
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       Artenschutzkalender 1990 

~ ORONZEPT : Edition _ 

    

      WIESEN : NATUR IN GEFAHR 
ÖKONZEPT : Edition 

  
    ÖKONZEPT : Edition 
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Umweltschutzkalender 1990 
Wiesen : Natur in Gefahr 

Spitzenkalender in höchster Quali- 
tät. 14 Großbilder. Acht heraustrenn- 
bare Umweltschutzpostkarten. Zahl- 
reiche Kleinbilder. Durchgehend 
vierfarbig. Ausführliche Texte. Mit 
Versandschuber, Querformat 50.0 x 
42.0 cm. 
  

      

    

  

Rote-Liste-Kalender 1990 
Säugetiere : 
Vom Aussterben bedroht 

Beliebter Kalender im praktischen 
Mittelformat. 14 Großbilder. Drei 
heraustrennbare Rote-Liste-Postkar- 
ten. Durchgehend vierfarbig. Aus- 
führliche Texte. Mit Versandschu- 
ber. Querformat 34.0 x 29.0 cm. 
  

ie ‘YM 29.80 

\ Aleode: 
. Normalpapier RLE/NP 
Umweltschutzpapier RLE/U       

NEU 

Artenschutzkalender 1990 
Bedrohte Arten 

Preiswerter Kalender im Hochfor- 
mat. 13 GroBbilder. Durchgehend 
vierfarbig. Ausführliche Texte. Be- 
sonders auch fiir Kinder geeignet. 
Mit Versandschuber. Hochformat 
24.0 x 33.5 cm. 
  

Nur DM 14.80 
Bestelicode : 
Normalpapier       

NEU 
  

  

ÖKONZEPT : Edition liefert 
jetzt einige der Fotowandkalen- 
der auch auf Original-Umwelt- 
schutzpapier. Hergestellt aus 
Altpapier, ohne Gewässerbela- 
stung und ohne chemische Blei- 
chung. Ein weiterer Schritt zu 
konsequentem Umweltschutz. 

Berücksichtigen Sie bitte bei 
der Bestellung die gewünschte 
Papierqualität. 
ÖKONZEPT : Natur hat Zukunft             

   
Postkartenkalender 1990 
Gefährdete Lebensräume : Flüsse 

13 Postkarten. Durchgehend vier- 
farbig. Kurze Erläuterungen. Mit Auf- 
steller und Aufhänger. Querformat 

14,8x 14.9 cm. ' 
  

Nur DM 9.80 
Bestellcode: 
Normalpapier PEK/NP 
Umweltschutzpapier PEE/UP       

  

    

  
      

  

  

Jetzt an Geschenke denken 
Sie suchen Geschenkideen 

fur liebe Freunde, Angehdrige 
oder auch mal sich selbst. Sie 
sollen nützlich und 
ökologisch 
sinnvoll 

| sein und vor 
allem sollen 
sie gefallen. 
Bei uns 

finden Sie 
solche Ge- 

schenke. 
Alle unsere 
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Umweltschutzpostkarten 

Jeweils acht vierfarbige Postkar- 
ten mit dramatischen Abbildungen 
bedrohter Biotope. Durchgehend 
auf . Original- Umwellschutzpapier 

  

  

        

  

  

produziert. 

Je Satz nur DM 5,00 
Bestellcode 
Rettet die Alpen PES/AL 
Rettet die Moore PES/MO 
Rettet das Wasser PES/WS 
Rettet den Wald PES/WD 
Rettet das Wattenmeer! PES/WM 
Rettet die Nordsee! PES/NO 
Rettet die Flüsse! PES/FL 
Rettet die Wiesen! PES/WI        

Rote-Liste-Postkarten 
Jeweils acht vierfarbige Postkar- 

ten mit Abbildungen gefahrdeter Ar- 
ten. Durchgehend auf Original-Um- 

  

weltschutzpapier produziert. 

Je Satz nur DM 5,00 
Bestellcode: 
Rettet die Vögel! PES/VG 
Rettet die Schmetterlinge PKS/SC 
Rettet die Blumen! PES 
Rettet die Säugetiere! PES/ST       

   

       

  

BEDROHTE ARTEN: 
SCHMETTERLINGE     ORONEEFT EDITION   

   
Minikalender 1990 
Bedrohte Arten : Schmetterlinge 

Der Kleine für Küche und Büro. 13 
Abbildungen. Durchgehend vierfar- 
big. Mit Aufsteller und Aufhänger. Mi- 
niformat 7.5 x 12.0 cm. 
  

      

  

Taschenkalender 
Umwelt 1990 

Praktische Ergänzung zu den 
Wand- und Tischkalendern. 256 Sei- 
ten, prall gefüllt mit Informationen 
zum Umweltschutz. Durchgehend 
auf Umweltschutzpapier. Mit runden 

  

Ecken und umweltfreundlicher 
Schutzfolie. A 6-Format. 

Nur DM 8.70 
code: 

nn TAK/UP       

Coupon bitte ausschneiden und einsenden an: 

. - Postf. 150234 - 4000 Disseldorf - Tel. 0211 - 216018 

Porto und Verpackung: Inland + 5,00 DM, Ausland + 15,00 DM| | 

() Ich méchte die Ware per Nachnahme ge- 
liefert haben. (Achtung zusätzliche Nach- [] Scheck über DM 

     . Summe: 

Endsumme: 
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Gen-/Biotechnologie, Kunststoffe 

  

EG-Beratergruppe der 
Chemie 

Der Dachverband der chemischen 
Industrie auf EG-Ebene (CEFIC) hateine 

Beratergruppe zum Thema Gen-/Biotech- 

nologie eingesetzt, die aus Vorstandsmit- 

gliedern großer europäischer Unterneh- 

men besteht. Diese Senior Advisory Group 

soll durch entsprechende Lobbyarbeit si- 
cherstellen, daß die Europapolitiker bei 
der Ausarbeitung von Richtlinien und Vor- 
schriften zur Gentechnologie nichtan den 
Interessen der chemischen Industrie vor- 

bei Politik machen. m 

APROTININ in 
Entwicklung 

Im BAYER-eigenen Pharmafor- 
schungszentrum. Wuppertal wird derzeit 
fieberhaft daran gearbeitet, die in der 
Behandlung von Schockzuständen einge- 

setzte Substanz APROTININ, bislang 

umständlich aus Rinderlungen isoliert, 

gentechnisch zu gewinnen. 

_ Erfahrungen mit anderen gentech- 

nisch hergestellten Substanzen lassen die 
Vermutung zu, daß das "neue" APROTI- 

NIN zwar weniger aufwendig zu produ- 

zieren sein wird, dafür aber um so teurer 

‚gehandelt werden wird. C] 

500 Mio. fur 
Gentechnik-Forschung 

{ 

Auf einem Presseforum des BAY- 
ER-Konzems in Wuppertal sprachen jiingst 

‚der Vorstandsvorsitzende Hermann Josef 
Strenger sowie der Forschungsleiter Prof 
Dr. Karl Heinz Büchel zu den Chancen 
der Gentechnologie. Zwar sähe man auch 
gewisse Risiken, diese seien jedoch "ver- 
läßlich einzuschätzen". Um so bedauerli- 
cher, daß die Akzeptanz der Öffentlich- 
keit gegenüber den neuen Möglichkeiten 
der Gentechnologie "beängstigend 

schlecht" sei. Beruhe sie doch letztlich 

nur auf "Unkenntnis und falsche(n) Vor- 

stellungen" (vgl. dazu BAYER's Grund- 
sätze zur Gentechnologie, Kasten) 

Weiter finanziell ausstatten will BAY- 

ER den zukunftsträchtigen Bereich der 

Gentechnik, erklärt Strenger. Betrage der 

diesbezügliche Forschungsetat bislang 

noch 150 Mio. DM, solle er in den näch- 

sten fünf Jahren auf 500 Mio. erweitert 

werden. Zur Zeit arbeiteten 500 Mitar- 

beiter in den Unternehmensbereichen 

Gesundheit, Landwirtschaft und Zentrale 

Forschung in der Gen- und Biotechnolo- 

gic. 

In den USA will BAYER eines der 
größten Gentechnikforschungszentren im 

Pharmabereich der Welt errichten. Ein 

bestehender Komplex in West Haven er- 
hält mit 100 Mio. DM einen verdoppelten 
Etat. 

Einen Forschungsschwerpunkt stellt 
dort die gentechnische Herstellung des 

Blutgerinnungsfaktors VIII dar. CJ 
  

  

Köln — In seiner Rede auf 
der Hauptversammlung in den 
Kölner Messehallen stellte der 
Bayer-Vorstandsvorsitzende 
Hermann J. Strenger erstmals 
die Grundsätze des Unterneh- 
mens zur Gentechnologie vor: 

„_ Die Gentechnologie 
dient uns zur Erforschung 
grundlegender natürlicher 
Prozesse wie der Entstehung 
von Krankheiten und ihrer Dia- 
gnose. 

— Wir brauchen die Gen- 
technologie zur Herstellung 
von Medikamenten gegen le- 
‚bensbedrohende Krankheiten. 

_ — Mit Hilfe der Gentechno- 
logie wollen wir Vorgange in 
Pflanzen aufklaren und besser 
verstehen lernen. | 

— Wir nutzen die Gen- und 
Biotechnologie zur Weiterent- — ¢ 
wicklung des chemischen 
Pflanzenschutzes und zu sSei- 
ner Unterstützung durch biolo- 
gische Methoden. 

— Der Gebrauch der Gen- 
technologie erfolgt bei uns im 
Bewußtsein unserer Verant- 
wortung für die Sicherheit der 

Umwelt. 

  

  

    

DORLASTAN-Anlage 
in Italien 

Um die steigende Nachfrage nach 
der POLYURETHAN-Faser DORLA- 
STAN decken zu können, will BAYER 
ITALIA mit einem Aufwand von 80 Mrd. 

Lire (ca. 110 Mio DM) in ihrem Werk bei 
Bergamo eine neue Anlage errichten. 

Dadurch werde die Beschäftigtenzahl in 

Italien um 200 auf 2'800 Mitarbeiter er- 
höht, heißt es. Der Anteil der Landespro- 
duktion am Umsatz ließe sich so von 
derzeit 30 % auf 35 bis 37 % im Jahr 1992 

steigern. 
Voraussetzung für den Bau der 

789 1 Ay Saum 
U BAYER 

  

Menschen und den Schutz der 

— Gentechnische Eingriffe 
in die menschliche Keimbahn 
lehnen wir ab. 

— Vor gentechnischen Ver- 
suchen, bei denen veränderte 
Organismen entstehen, unter- 
nehmen wir eine Risikoab- 
schatzung, deren Ergebnisse 
dokumentiert werden. 

— Wir sind davon überzeugt, 
daß unsere gentechnischen 
Verfahren und die damit her- 

    

rn erläuterte Grundsätze von or zur Gentechnologie 

Keine Eingriffe in die 
menschliche Keimbahn 

  

gestellten Produkte sicher und 
verantwortbar sind. 

— Bayer ist grundsätzlich für 
den offenen Dialog über die 
Entwicklung der Gentechnik." 

Strenger betonte, daß eine 
innovative Branche wie die 
chemische Industrie darauf an- 
gewiesen sei, die Ergebnisse 
ihrer Forschung und Entwick- 
lung in allen Bereichen zügig 
in neue Anlagen und Betriebe 
umzusetzen. Der Vorstandsvor- 
sitzende forderte: „Der Gesetz- 
geber sollte sicherstellen, daß 
die Genehmigungsverfahren 
für ‘gentechnische Anlagen 
nicht mißbraucht werden kön- 
nen, um ausihnen in der Praxis 
Verhinderungsverfahren zu 
machen.” eb   

a» Gentechnik 
dient bei Bayer 
zur Erforschung 
natürlicher Pro- 

, zesse wie: der 
: Entstehung von 

: Krankheiten 
eras a und ihrer Dia- 

~ & gnose. Das Au- 
;, “4 toradiogramm 

2 (Bild) gibt den 
' Forschern wich- 

Oh ua tige Aufschlüs- 
u, se Uber die Erb- 

struktur von 
‘ Zellen. 

DORLASTAN-Anlage seidieErrichtung/ | 

einer Abfallverbrennungsanlage, meint™ 
Deligierter des Verwaltungsrates, Paolo 
Pagliani. 

 Derart werden 
Umweltprobleme mit BAYER-Miillver- 

brennungsanlagen (Loverkusen, Bruns- 

büttel, Dormagen ...) nun auch nach Ita- 

lien exporticrt. [] 

DESMOCOLL-Anlage 
in Brasilien 

Während der BAYER-Konzern den 

KollegInnen von BAYER DO BRASIL 
Löhne unterhalb des Existenzminimums 

zahlt, stellt er gleichzeitig 12 Mio. US $ 

für eine Erweiterung des Werkes in Bel- 
ford Roxo bereit. (Zum Thema "Streiks 

und Lebensbedingungen in Belford Roxo" 

die erheblichen. 
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Kunststoffe, Pestizide 
  

vgl. ausführlichen Bericht in SWB 1/2 

89) Dort soll eine Produktionsanlage für 

"DESMOCOLL, einem Rohstoff zur Her- 

sellung von Klebstoff, errichtet werden. 

Später - nach einer weiteren Inve- 
stition von 2 Mio. US $ - soll auch DES- 
MOPAN produziert werden, ein POLYU- 

RETHAN, das vor allem in der Automo- 

bil- und Schuhindustrie benötigt wird. 

Bislang mußten die beiden Kunst- 

stoffe nach Brasilien eingeführt werden, 
DESMOCOLL immerhin in einer Grö- 

Benordnung von 800 Tonnen pro Jahr. 
Die Produktion vor Ort erspart dem 

BAYER-Konzern sowohl Transport-, als 

auch Lohnkosten. BAYER sieht das ganz 

anders: Dem Land Brasilien würden durch 

die inländische Produktion "rund 6 Mio. 

Dollar im Jahr" erspart. Zudem wird die 

Belieferung anderer lateinamerikanischer 

Länder vereinfacht. Argentinien beispiels- 
__ weise soll jährlich 350 Tonnen DESMO- 

COLL aus Brasilien erhalten. 

Produktionsleiterin ist die Chemike- 

rin Grace Veprinsky Mehl. 

Pestizide.................. ee . 

  

Herbizidresistenz- 

forschung am BAYER- 

Pflanzenschutzzentrum 

Unter. diesem Titel veröffentlichte 

\_das Pestizid-Aktions-Netzwerk ("Pestizid- 
Brief 6/89) einen Bericht, den wir nach- 
folgend auszugsweise dokumentieren. 

"Das selektive Herbizid SENCOR 
wurde 1971 in den Handel gebracht. Es 
beseitigt Unkräuter und Schadgräser, ohne 

der Kulturpflanze zu schaden. Es eignet 
sich zur Unkrautbekämpfung bei Kartof- 

feln, Tomaten, Luzernen, Spargel - und 

vor allem bei Sojabohnen. SENCOR wurde 
das umsatzstärkste Einzelprodukt von 
BAYER." 

So preist BAYER ... das Pflanzen- 
vernichtungsmittel SENCOR (METRI- 

BUZIN) an, das ein TRIAZINON ist und 

damit dem ATRAZIN verwandt. Das heißt, 

dieser Stoff ist relativ langlebig und wird 

bei ausgedehnter Anwendung auch bei 

uns das Grundwässer verseuchen. 
Nach den Plänen des Konzerns soll 

der Anwendungsbereich. ausgeweitet 

werden. Folgendes "Problem" soll gelöst 
werden: Auf den Feldern mit Doppelnull- 

raps (bitterstoffrei, d.h. ohne Erucasäure 

und ohne Glucosylat) wächst auch Null- 
raps (enthält Glucosylat) und vermindert 

so die Erntequalität. 
Diesem Nullraps soll nun mit: Hilfe 

von SENCOR der Garaus gemacht wer- 

den. Damit dies möglich ist, werden durch 
Protoplastenfusion von Zellkernen von 

Doppelnullrapspflanzen und den Chloro- 
plasten aus einem kanadischen Sommer- 
raps, der herbizidresistent ist, SENCOR- 

resistente Doppelnullrapspflanzen erzeugt. 

Bei 

        

m 

ISTICHWORT 

den herbizidresistenten Pflanzen 

können die Herbizide nicht in den Chlo- 

roplasten gelangen und dort ihre Wirkung 

entfalten..... | 

Noch sind die Wissenschaftler im 

BAYER-Pflanzenschutzzentrum Mon- 

heim weit davon entfernt, diese Pflanzen 

im Freiland auszusetzen. Ihre Versuche 

zeigen aber, daß Pflanzen nicht nur gegen 

eine Einzclsubstanz, sondern gegen eine 
Stoffgruppe resistent sein können. Es ist 

also durchaus vorstellbar, daß in Zukunft 

Mais eben auch mit SENCOR behandelt 

wird und wir...SENCOR neben 

ATRAZIN im Grundwasser finden. 

.. In den vergangenen Jahren war
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Doppelnullraps in die Schlagzeilen 

gekommen, weil Rehe und Hasen nach 

übermäßigem Genuß starben... 

Gleichzeitig wurde gezeigt, daß sich 
Schnecken auf Doppelnullraps 

übermäßig vermehren, die dann wieder 

mit Pestiziden bekämpft werden” [U] 

Sektor Landwirtschaft 

ungenügend ? 

"Die Umsatzentwicklung bei Pflan- 

zenschutz zeigte nach zwei Jahren rück- 
läufiger Entwicklung 1988 eine erfreuli- 
che Aufwärtsbewegung", heißt es im 
BAYER-Geschäftsbericht (1988). In 

Zahlen drückt sich folgendermaßen aus: 
Der Gewinn stieg um 16,8 % auf 295 Mio 

DM bei einem Umsatz von knapp 5,2 

Mrd. DM (+ 78%). 
Insgesamt wies der Pesizidmarkt der 

Bundesrepublik steigende Tendenzen auf. 

BRD - Pesitizidmarkt (nach Pestizid-Aktions-Netzwerk 
PAN, Hamburg) 1988 

Produktion 129.533 t (+ 9,7 %) 
Import 27.169t(+ 7%) 

156.712 t (+ 9,2 %) 

Export 122.502 t (+ 5,8 %) 
Inlandsmarkt 32.500 t (+8,5 %) 

Exportumsatz 3,04 Mrd. DM (+5,6 %) 
Inlandsumsatz 

Gesamtumsatz 4,42 Mrd DM (+ 5,7%) 

So zufrieden, wie sich der Konzern 

nach außen gibt, ist er in Wirklichkeit 

nicht. Vor allem, daß die Konkurrentin 

CIBA GEIGY 1987 bereits BAYER den 

Rang die internationale Spitzenstellung 

streitig machte, bereitet intern einiges 

Kopfzerbrechen. 

  Die Riesen der Agrarchemie-Industrie 1987 (nach PAN, 
Hamburg), in KLammern der Anteil der Agrarchemie am 
Gesamtumsatz 

1. CIBA GEIGY (16 %) 
2. BAYER (9 %) 
3. ICl (8,5 %) 
4. RHONE POULONC (15 %) 
5. DU PONT (4 %) 
6. MONSANTO (15 %) 
7. SHELL (1 %) 
8. BASF (4 %) 

. Kommt hinzu, daß der Sektor Pflan- 

zenschutz des Geschäftsbereiches Land- 

wirtschaft knapp 70 % hinter den Gewin- 
nerwartungen des Vorstandes zurückblieb. 

Die Ergebnisse einer Geschäftsfeldana- 

lyse sollen hier Abhilfe schaffen. Deren 

Umsetzung bedeutet Rationalisierung in 

der Produktion, Straffung der Forschung, 

Reduzierung der über die Zulassungsbc- 

dingungen hinausgehenden Erforschung 

der Wirkungen von Pestiziden auf die 

9. HOECHST (4 %) 
10. DOW (6 %) 
11. SCHERING (25 %) 
12. SANDOZ (10 %) 
13. AM. CYANAMID (14 %) 
14. KUMIAI (94 %) 
15. ELILILLY (11 %) 

Umwelt, Konzentration auf wenige, ge- 

winnbringende Produkte, Zusammenle- 

gung von Verkauf und Beratung, sowie 

Reduzierung des Personals um ca. 250 
KollegInnen. Ein Betriebsratssprecher 

rechnet gar mit über 450 Arbeitsplatzver- 
lusten. 

  

ASPIRIN teuer und man- 

gelhaft 

Die Firma BAYER rechtfertigt ihre 
oft doppelt so hohen Preise für sog. Origi- 
nalpräparate gegenüber Nachahmern häu- 
fig damit, daß ihre Mittel qualitativ bes- 

ser seien. Diesbezüglich fallen dann 

zumeist zwei Zauberbegriffe, "Biover- 
fügbarkeit" und "Chargenidentität”. 

Doch ausgerechnet jene "Chargeni- 
dentität", die bei Nachahmern schlecht(er) 

sein soll, läßt bei ASPIRINzu wünschen 

übrig. Einer Untersuchung des Zentralla- 
boratoriums Deutscher Apotheker zufol- 
ge setzen ein Drittel der 62 untersuchten 

Chargen von ACETYLSALICYLSÄU- 
RE-Präparaten zehn verschiedener Her- 

steller - darunter ASPIRIN von BAYER - 

ihren Wirkstoff im menschlichen Körper 

nicht schnell genug frei und sind somit 

minderwertig. Bei ASPIRIN trifft das auf 
immerhin vier von dreizehn untersuchten 
Chargen zu, wohingegen der billige Kon- 
kurrent ASS-RATIOPHARM ausnahms- 
los unbeanstandet blieb. Cl 

Festpreise uber 
Nachahmer-Niveau 

Die geestzlichen Krankenkassen muß- 

ten im vergangenen Jahr tiber 20 Milliar- 
den DM für Medikamente ausgeben. 
Frühere Bemühungen seitens der Bun- 

desregierung, die Pharmaindustrie we- 
nigstens zum Verzicht auf Preissteige- 

rungen zu bewegen scheiterten stets. Noch 

1988 verteuerten sich die Pharmazeutika 
in der Bundesrepublik um durchschnitt- 

lich 7,9 %. Vor diesem Hintergrund er- 

fand Bundesarbeitsminister Norbert Blüm 

‚STICHWORT 

Ir] BAYER 
  

      

die Festbetragsregelung. Sie legt füretwa 

1'400 Medikamente Höchsterstattungs- 

grenzen fest. Nach Inkrafttreten der Re- 
gelung senkten einige Originalpräparate- 

hersteller ihre Preise. Blüm jubelte 

triumphierend: "Plötzlich geht alles, was 

vor einem halben Jahr von der Pharmain- 

dustrie noch als unmöglich bezeichnet 

worden ist." 

In der Tat, auch BAYER senkte die 

Preise fiir die Herzmittel ADALAT 5, 

ADALAT, ADALAT 20 und ADALAT 
T um gut 30 % auf Festpreisniveau. "Um 

den Patienten ...Zuzahlungen zu erspa- 

ren", wie Dr. Michael Diehl, Leiter des 

Pressereferates Gesundheit großmütig 
erklärt. ‚Traurig fügt er hinzu: "Wir rech- 

nen mit 30 bis 60 Mio DM Verlust im In- 
landsgeschäft." 

Dabei stand BAYER 1988 mit ei- 

nem Pharma-Umsatz von 593 Mio. DM 

   (+ 3,3 %) auf Platz zwei des bundesdeutf )) 

schen Apothekenmarktes. Die ADALAT- 

Präparate lagen mit einem Umsatz von 
138 Mio. DM an zweiter Stelle aller ver- 

ordneten Medikamente. Daran wird sich 

vermutlich auch in Zukunft wenig än- 

dern. Denn mit der großzügigen Preis- 

festsetzung für nicht verzögernd wirken- 

de NIFEDIPIN-Präparate auf 88,- DM für: 

100 Kapseln fährt BAYER immer noch 

vergleichsweise gut. Wird doch der Pa- 

tient, der nach der Preissenkung nicht 
mehr zuzuzahlen braucht, vermutlich wei- 

terhin "sein" Originalpräparat verlangen. 

Ungeachtet dessen, daß Generikaherstel- 

ler das vergleichbare Produkt schon ab 

ca. 40,- DM anbieten. Der Festbetrag, 

meinen Kritiker, sci zu hoch angesetzt. 

Die am meisten. verordneten NIFE- 

DIPIN-Pillen aus dem Hause BAYER, 

die verzögernd wirkenden Medikamente 

ADALAT RETARD und ADALATSL, 

sind allerdings nicht zuzahlungsfrei. Hier 

rechnet man offensichtlich damit, daß der 

Patient bereit ist, zwischen 3,20 DM und 

8,80 DM - der Abstand zum Festbetrag 

wurde durch eine Preissenkung verrin- 
gert - draufzuzahlen. 

Daß sich Zuzahlungen lohnen, er- 
klärt eine BAYER-"Patienteninformation", 

die in vielen Arztpraxen ausgelegt wurde, 
so: "Die Erforschung neuer Arzneimittel, 

ein hoher Qualitätsstandard und die fun- 

dierte wissenschaftliche Information des 

Arztes und des Apothekers müssen auch 

in Zukunft bezahlbar bleiben." 

. Norbert Blüm rechnet mit durch die 

Fesibetragsregelung bewirkte Einsprun- 

gen.von ca. 400 Mio. DM im Jahr. U] 
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Originalpräparate nach 
Gesundheitsreform 
teurer 
Bundesarbeitsminister Norbert Blüm 

rechnet infolge der im Gesundheitsre- 

formgesetz festgelegten Festbetragsre- 

gelung für viele Medikamente mit Ein- 

sparungen für die Krankenkassen von 

ca. 400 Mio. DM. | 
Hier jedoch hat er die Rechnung ohne 

die Pharmaindustrie gemacht. Einer 

Information der "Allgemeinen Ortskran- 

kenkassen' (AOK) zufolge werden die 

Pharmakonzerne ihre Umsatzeinbußen 

durch Verteuerung der von der Festbe- 

tragsregelung nicht betroffenen Prä- 

parate ausgleichen. Auf diese Weise 

ließe sich die alte Politik des Preiswu- 

_ hers fortführen. CO 

  

Konzentration des 
Aroma-Geschaftes 

Im Jahre 1874 synthetisierte der 
deutsche Chemiker Haarmann als erster 

den Hauptaromaträger der Vanille, das 

VANILLIN. Heute sind bereits 15 % aller 

"ebensmittel mit nicht selten gesundheits- 
gefährdenden Aromen frisiert. Wurden in 

der Bundesrepublik 1985 noch für 500 
Mio. DM Geschmacksstoffe abgesetzt, 

wird damit Expertenschätzungen zufolge 
in zehn Jahren weit mehr als eine Mrd. 

DM verdient werden. _ 

Die Nachfolgefirma des Aroma- 

Pioniers, die Holzmindener HAARMANN 
& REIMER-Gruppe, eine 100%ige 

BAYER-Tochter, gehört mit 627 Mio. 
DM Umsatz (1988) und 2'200 Mitarbei- 

tern in 17 Ländern aller fünf Kontinente 

zu den weltweit bedeutendsten Herstel- 

lern in diesem Bereich. 

Deren Manger erklären die guten 

Geschäftsaussichten so: Intensivierte Land- 

wirtschaft führe zwar zu einer "Ertrags- 

steigerung, jedoch ist diese mit einer Ge- 
schmacksverarmung der Erzeugnisse 

verbunden. Darüber hinaus führen viele 

Verfahren derLebensmittel-Technologie 

zu Aromaverlusten, nicht selten sogar 

zum Entstehen eines unangenehmen Ge- 

schmacks. Daher wird es erforderlich, 
Geschmachsstoffe hinzuzufügen." So ist 

HAARMANN & REIMER gar in der 

Lage, Käse und Rindfleisch im Geschmack 

zu imitieren. 

Anstatt dem Qualitätsverlust durch 

eine agrochemisch gedopte zudem ge- 
fährliche Landwirtschaft Einhalt zu ge- 

bieten , fördert der Gesetzgeber den Boom 

der chemisch gewonnenen Geschmacks- 

stoffe. Die Aromenverordnung von 1981 
sieht lediglich für völlig neu kreierte Stoffe 
eine Genehmigung vor, während "natür- 
liche", "natur-identische" und "künstli- 

che" - also chemisch kreierte - "Aromen", 

ohne weiteres erlaubt sind. 
Vor dem Hintergrund dieser Tat- 

schen wird plausibel, warum der BAY- 

ER-Konzern weltweit nach zu aquisitie- 

renden Unternehmen Ausschau hält, die 

er in seine Produktion fiir die Nahrungs- 

mittel- und Getränkeindustrie eingliedern 
kann. Ziel ist es, die "weltweiten Wachs- 

tumschancen" auf diesem Gebiet zu nut- 

zen. 

Zu diesem Zweck auch sollen die 

Aktivitäten der HAARMANN & REI- 

MER-Gruppe gebündelt werden. Das 
Geschäftsfeld "Genußsäuren" - wichtig- 

stes Produkt: die Zitronensäure - ist seit 
01.Oktober von MILES Inc. auf HAAR- 

MANN & REIMER Corp., beides US- 
Töchter des BAYER-Konzerns, übertra- 

gen worden. Weitere innerhalb des Kon- 
zerns existierende Produkte sollen inte- 

griert werden. Das Geschäftsfeld "Ge- 

nußsäuren" wird mit Sitz in USA von dort 
aus weltweit koordiniert werden. 

Durch die Neuordnung wird sich der 

Gruppenumsatz auf vorerst 1 Mrd. DM 

im Jahr steigern. OC 

AGFA baut UdSSR-Werk 
aus 

35 Mitarbeiter des MiinchenerAG- 

FA-Werkes sind in die Sowjetunion ge- 

reist. Sie erhielten den Auftrag, das staat- 

liche Magnetbandwerk in Shostka auszu- 

bauen. 

Dort sollen zukünftig Magnetbänder 

für Videokassetien hergestellt werden, 

die die Sowjetunion für ihren Inlands- 
markt benötigt. AGFA liefert die notwen- 
digen Maschinen dazu. DerAuftragswert 

beläuft sich auf eine Summe von über 30 
Mio. DM. u 

STICHWORT 

LK BAYER   

  

  

Es stand in Konkret” 

BAYER- 
Kritiker 
juristisch 
mundtot 

      

Viel zuviel hat uns 

der vom BAYER-Konzern 
aufgezwungene Prozeß 
schon gekostet. 

Um weiterhin effektive 
Arbeit leisten zu können und 
die Verfassungsbeschwerde 
finanziell durchzustehen, 

sind wir dringend 
auf Spenden angewiesen. 

  

COUPON 

Ich möchte weitere Informationen 

DI DM 5,- für kleines Infopaket 

DI] DM 20,- für großes Infopaket 

[1] Ich möchte Mitglied werden 

Absender:   

  

  
Datum/Unterschrift: 

  

Coordination gegen BAYER-Gefahren 

Achim Schmottlach 

Hofstraße 27a 

| 5650 Solingen 11 

Sonderkonto: 

Coordination gegen BAYER-Gefahren 
PostGiroA Essen 4536 85-431 

*) Ausgabe 5/89: Irene Meichsner 

. schrieb über die Verleumdungsklage des 

BAYER-Konzerns gegen die 

 »Coordination gegen BAYER-Gefahren«. 
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Zusammenarbeit AGFA 

- COPAL 

Erst unlängst wurde bekannt, daß 

die BAYER-Tochter AGFA-GEVAERT 
mit dem japanischen Hersteller von Mi- 

nilabors, COPAL Company Ltd./Tokio, 

kooperieren will. Dabei geht es um die 

Entwicklung gemeinsamer neuer Produk- 

te, sowie um das Recht, die COPAL- 
Geräte in Europa und Namen AGFA 

vertreiben zu dürfen. In den USA soll zu 

diesem Zweck sogar eine Gemeinschafts- 

firma gegründet werden. [I] 

25 Jahre 

AGFA-GEVAERT 

Der dieser Tage 100 Jahre alt wer- 

dende deutsche Fotoriese AGFA, seit 1953 
zum BAYER-Konzern gehörig, fusionier- 

te vor 25 Jahren mit dem belgischen Gi- 

ganten GEV AERT- PHOTO-PRODUK- 
TEN NV. 

Die Elefantenhochzeit 

Ziel der Elefantenhochzeit zwischen 

Nummer zwei und drei der Welt-Branche 
war es gewesen, dem US-amerikanischen 
Spitzenreiter EASTMAN KODAK, so- 
wie der aufbliihenden japanischen Kon- 
kurrenz die Stirn zubieten. Hinzukommt, 

daß die Produktpaletten sich sinnvoll er- 

gänzen ließen. Noch heute liegt der Pro- 

duktionsschwerpunkt in der Bundesrepu- 

blik bei Amateur- und in Belgien bei 

Fachprodukten. 

Nach und nach wurde die GEVAERT- 

PHOTO-PRODUKTEN ganz dem BAY- 
ER-Konzern eingegliedert. 1980 erwarb. 
BAYER 60 % der Fusionsanteile, 1981 

schließlich 100 %. 

Nummer I in Europa 

Die AGFA-GEVAERT-Gruppe ge- 

hört ‚mittlerweile zu den größen Anbie- 

tern an "Informationstechnik" der Welt 

und steht in Europa an der Spitze. Dies 

driickt sich nicht zuletzt in Zahlen aus. 

Während noch 1963 von 29'000 Mitar- 

beitern 1,2 Mrd. DM umgesetzt wurden, 

rechnet man beiBAYER für das laufende 

Jahr mit 6,8 Mrd. DM bei kaum gestiege- 

ner Mitarbeiterzahl. 

Im Laufe der Jahre wurde das Ge- 

schäft mehr und mehr internationalisiert. 

  

Heute arbeiten mehr als 40 % der Kolle- 
gInnen außerhalb der Bundesrepublik und 

Belgiens. In den USA, wo 6'000 "Mitar- 

beiter" einen Umsatz von fast 1 Mrd. DM 
erarbeiten, kam es gerade in den vergan- 

genen Jahren zu diversen Aquisitionen, 

die unter dem Dach der AGFA Corp. zu- 
sammengefaßt sind. 

Der Gesamtumsatz verteilt sich wie 

folgt: 

  
  

Gleiche Bedingungen gefordert 

Peter Klug, AGFA-GEVAERT-Ge- 
samtbetriebsratsvorsitzender, kann sich 

selbst in der offiziellen Werkszeitung 
RHOMBUS nicht zu durchgängiger Jubi- 

läumsstimmung: hinreißen lassen. Er 

schreibt u. a.: "So brachten bei AGFA- 
GEVAERT AG die Mitarbeiter unter- 
schiedliche Besitzstände mit in die neue 

Firma ein. Es ging und es geht immer 
noch darum, an allen Standorten für die 
Mitarbeiter gleiche Bedingungen und Vor- 
aussetzungen zu schaffen.... Im Verlauf 
der technischen Entwicklung wird von 
immer weniger Menschen gleiches oder 
mehr produziert. Als Folge drohen Per- 
sonalreduzierungen. Härtester Einschnitt 
waren die Aufgabe der Kameraproduk- 
tion und der damit verbundene Verlust 

der Arbeitsplätze..." D 

  

Gewinnzuwachs in 
Japan 

Die. zwölf Unternehmen umfassen- 

de BAYER JAPAN Ltd. brachte es 1988 

auf einen Umsatz von 174,2 Mrd. Yen 

(ca. 2,45 Mrd. DM), 7,1 % mehr als im 

Vorjahr. Die 2'962 MitarbeiterInnen 
erwirtschafteten mit einem offiziell aus- 

gewiesenen Reingewinn von 7,8. Mrd. 
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stitionsvolumen 

99,2 % auf 6,92 Mrd. Yen (ca. 98 Mio. 

Yen (110 Mio. DM) rund dein Drittel 
mehr, als die vergangenern 12 Monate 
zuvor. Dies ist vor allem auf das traum- 

hafte Ergebnis der 75,6 %igen BAYER- 

Pharma-Tochter BAYER YAKUHIN 
zurückzuführen. 

BAYER JAPAN steigerte das Inve- 

im Berichtsjahr um 

DM). Bis 1992 sollen insgesamt minde- 
stens 35 Mrd. Yen (Knapp 500 Mio. DM) 
investiert werden. Schwerpunkte sind ent- 

sprechen BAYER-eigenen Angaben: "die 

Kunststoff-Compoundin-Kapazitäten..., 
der Ausbau des SHIGA-Pharmawerkes 
der BAYER-YAKUHIN sowie ein Phar- 

maforschungszentrum im Wirtschaftsraum 

Osaka, mit dessen Bau im kommenden 

Jahr begonnen werden soll." Das Pharma- 

forschungszentrum soll bewußt strategisch 

günstig zwischen Kyoto und Nara, Städ- 

ten mit weltweit renommierten Universi- 

täten, plaziert werden. Denn: Eine "enge 

Kooperation” mit den Hochschulen ist 
angestrebt. 

Für das laufende Jahr erwartet der 

Präsident von BAYER JAPAN, Theodor 

Karl Heinrichsohn, nochmal "einen zwei- 

stelligen Umsatzanstieg”. [] 

  

"..Kommen unserer Ver- 

antwortung... nach” 
Dr. Ernst-Heinrich Rohe ist Vorsitzen- 

der des Vorstandsausschusses " Umwelt- 

schutz und Arbeitssicherheit". Zur 

moralischen Verpflichtung des BAY- 

ER-Konzerns, die Entsorgung von PCB- 

haltigen Altlasten vorzunehmen, (PCB 

= POLYCHLORIERTE BIPHENYLE), 

meint er: 

"Wir verbrennen in unserer Hochtem- 

peraturanlage in Leverkusen jährlich 

bis zu 1'000 Tonnen des PCB-haltigen 

Transformatorenöles zum Selbstkosten- 

preis, der etwa die Hälfte des normalen 

Entsorgungspreises beträgt. Mehr Ka- 

pazität haben wir nicht. Schließlich sind 

unsere Anlagen auf unsere Notwendig- 

keiten ausgelegt. Außerdem gibt es auch 

andere Entsorger ..." 

Trotzdem findet Rohe: "Wir kommen



  

  
  
Kulisse aus Hochglanzpapier 
BAYER ist einer der größten Konzerne der Welt. Mit der chemischen 
Produktion bei BAYER und den unzähligen BAYER-Produkten verbin- 
den sich große Probleme für Mensch und Umwelt. Wie bei anderen 
multinationalen Konzernen auch. In der Regel wird nur das Wenigste 
von diesen Problemen bekannt. 

„Stichwort: BAYER” schafft hier Abhilfe. Dieser Informationsdienst der 
Coordination gegen BAYER-Gefahren erscheint mit sechs Ausgaben 
im Jahr, klärt auf und enthüllt, was hinter den Hochglanzberichten der 
Konzernpropaganda steckt. 

„Stichwort: BAYER” ist ein Informationsdienst für Journalisten, Dritte- 

Welt-Gruppen, Bürgerinitiativen, Gewerkschafter, Parteien, Umwelt- 

schutzorganisationen, Verbraucherschutzverbände, Tierschützer, kri- 

tische Ärzte und andere Interessierte. 

Die kostengünstigste Möglichkeit, an „Stichwort: BAYER” zu kommen, 

erfordert lediglich DM 30,- pro Jahr. 

Widerrufsbelehrung 

Mir ist bekannt, daß ich dieses Abo innerhalb einer Woche ohne Angabe von 
Gründen widerrufen kann. Zur Wahrung der Frist genügt der Poststempel. 

Coupon ausfüllen und einsenden an: Coordination gegen BAYER- 
Gefahren, Jägerstraße 78, 4000 Düsseldorf 1. 

Bitte Absender angeben. 

  

Ich möchte "Stichwort BAYER" 
abonnieren (6 Exempl./Jahr) 
C1] Einzelabo DM 30,-/Jahr 
UL] Gruppen, Institutionen, Journali- 

sten DM 70,-/Jahr 
[] F6érderabo mind. DM 90,-/Jahr 
(] Mehrfachabo = 5 Hefte je Ausg. 

DM 100,-/Jahr 

Mitgliedschaft in der Coordination 
gegen BAYER-Gefahren’ 
L)J Einzelmitgliedschaft DM 90,-/Jahr 
[] Gruppen bis 100 Mitgl. DM 120,-/ 

Jahr 
[] Ermäßigte Mitgliedschaft (Antrag 

bitte beifügen) DM 60,-/Jahr 
L] Fördermitgliedschaft für DM........ 

(mind. DM 120,-/Jahr) 
Achtung: Mitglieder erhalten "Stich- 
wort: BAYER" im Rahmen ihrer Mit- 
gliedschaft automatisch. 

  

Datum Unterschrift 

Mir ist bekannt, daß ich Abo und Mitgliedschaft innerhalb 
einer Woche (Poststermpel) ohne Angabe von Gründen 
widerrufen kann. 
Bankverbindung: Ökobank Frankfurt, Kto. 17 96 12, 
BLZ 500 901 00   
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O-Ton BAYER, Propaganda, Politik 
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Fritsche   

  

_als ehemaliger Hersteller unserer Ver- 

antwortung in vollem Umfang nach." 

Umweltverbände und auch die 'Coor- 

dination gegen BAYER-Gefahren' sehen 

das ganz anders. Denn BAYER sorgt 

keineswegs dafür, daß das vom Kon- 

zern in Umlauf gebrachte PCB ent- 

sorgt wird. Rohe sagt selbst: " Auch die 

anderen Hersteller, vor allem aber auch 

jene ausländischen Firmen, die immer 

noch PCB herstellen, müssen sich die- 

ser Verantwortung stellen. Grundsätz- 

lich aber liegt die Verantwortung zu- 

erst einmal bei den Transformatoren- 

betreibern und -besitzern. Sie müssen 

dafür sorgen, daß die Öle ordnungsge- 

mäß zwischengelagert und dann um- 

weltgerecht entsorgt werden..." 

Viele Fachleute meinen, daß eine PCP- 

Entsorgung durch Hochtemperatur- 

verbrennung ‚wie BAYER sie betreibt, 

rückstandslos und "umweltgerecht" 

nicht möglich ist. CJ 

Propaganda... 

  

Storfall professionell 
inszeniert 

Anzeigenserien der chemischen 

Industrie zielten nicht selten ins Leere. 
Die Realität hatte "den lieben Fisch" in 

dem "lieben Rhein” tödlich eingeholt. 

Die Glaubwürdigkeit - allemal unter jun- 

gen Leuten - war dahin. Mit "Wir-haben- 

Alles-im-Griff-Parolen" allein macht man 

sich gar lächerlich. 

Kritik, auch schon mal Selbstkritik, 

vermeintliche wenigstens, und ein Schuß 
Bissigkeit sind daher gefragt. 

Störfall ineinem Chemiewerk, Klär- 
anlage defekt, Auffangbecken nicht in 

Betrieb, Fluß verseucht, der Ministerial- 

rat ratlos und schlecht informiert, De- 
monstration von Umweltschützern. Eine 

beinahe alltägliche Szenerie. Der Vor- 

hang fällt. 

Das Stück ist derart brisant, daß sich 
bei der häufig nach der Darbietung ent- 
fachten Diskussion bisweilen Vertreter 
einzelner Chemiefirmen in die Haare 
geraten. Produzent Carl Schell zur Inten- 

tion: "Ich will deutlich machen, daß gera- 

de die Chemie unserer Umwelt helfen 
kann." 

"Auftritt für Bläule”, ein von den 

Badischen Kammerschauspielen im Auf- 

trag des "Verbandes der Chemischen In- 

dustrie’ (VCI) nach einem Buch von 
Willy Georgie inszenierter St6rfall wird 
derzeit oft aufgefiihrt, nicht selten in 
‘Schulen. Denn gerade die jungen Men- 
schen sollen zurückerobert werden. "Daß 

die Chemie so ein Stück zeigt!", werden 

die Auftraggeber das Staunen voraus 

kalkuliert haben. [] 

Offene Tür in 

Leverkusen 

Zwar läßt BAYER sich nicht gerne 

hinter die Kullissen - noch weniger gerne 
in die Wasserbücher - schauen, ist aber 

umso mehr bemüht, den Eindruck der 
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Transparenz zu erwecken. Zu diesem 

Zwecke greift man zum stetig gleichen 
Stilmitteln, zu Tagen der offenen Tür. 

Erst im August. kamen in Leverku- 

sen wieder über 11'000 Menschen zusam- 

men, um mit dem Bus über das Werksge- 

lände zu fahren, um den ewig alten Trick, 

wie POLYURETHANE aufgeschäumt 

werden, zu bestaunen und ihren Kindern 

einen vergniiglichen Nachmittag mit der 
Werksfeuerwehr zu bescheren. 

Fiir das leibliche Wohl wurde selb- 

stredend auch gesorgt. Unterhaltung a’ la 
BAYER! 

Politik 

Regierungspräsident 
NRW in Uerdingen 
Nach der Beinahe-Katastrophe im 

Uerdinger BAYER-Werk im Mai war 

er zu erwarten: Der Beschwichtigungs- 

besuch .des Düsseldorfer Regierungs- 

präsident, Dr. F. Behrens. Am 16. August 

‘besichtigte er die Uerdinger Niederlas- 

sung, in der ein Großbrand für euro- 

paweite Schlagzeilen sowie Angst und 

Schrecken unter der Bevölkerung sorg- 

te. Gastgeber waren der Werksleiter, 

Dr. F. Haas, sowie der stellvertretende 

BAYER-Vorstandsvorsitzende, Dr. H 

Wunderlich. 

  

j 
BAYER wollte den. Großbrand quasi 

als Ausrutscher darstellen und demon- 

strieren, daß angeblich alles für Si- 

cherheit und Umweltschutz unternom- 

men werde. Werksingeneur Klaus Nickel 

war dazu da, dies zu unterstreichen. 

Zugleich ging BAYER in die Offensive: 

Im Norden des Geländes gäbe es noch 

brachliegende Flächen, auf denen der 

abgebrannte Alkydalbetrieb, aber auch 

weitere, "nicht emittierende" Betriebe 

errichtet werden könnten. 

Um seinen Wünschen nach Ausweitung 

Wirkung zu verleihen, wurde Werk- 

sleiter Dr. Haas deutlich: BAYER sei 

mit 10'000 Beschäftigten der größte 

Arbeitgeber am Platz. | []



Politik 
  

Heinemann in Dormagen. 

Der Minister für Arbeit, Gesundheit 

und Soziales des Landes Nordrhein West- 
phalen, Hermann Heinemann (SPD), be- 

suchte im September das Dormagener 
BAYER-Werk. Er habe sich für die Be- 
mühungen des Unternehmens um die Ar- 

beitssicherheit interessiert und sich über- 

zeugt gezeigt, daß BAYER alles für die 
Sicherheit der Menschen tue und Um- 
weltbelastungen auf ein Minimum redu- 
ziere, teilt der Konzern mit. DI 

  
Großes Ehrenzeichen 

für Ticheloven 

Der Geschäftsführer der BAYER- 

Beteiligungsgesellschaft CHEMIA GmbH, 

Wien, Kommerzialrat Dr. Gerhard Ti- 
cheloven, erhielt das große Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Öster- 
reich. Überreicht wurde die Auszeich- 
nung von Wirtschaftsminister Dr. Robert 

Graf im Rahmen einer Feierstunde. U] 
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bläfter:- 12a 
blätter des in trums dritte weit   

  

  

* seit zwanzig Jahren kontinuierliche Be- 
richterstattung über die Länder der Drit- 
ien Welt, Entwicklungspolitik, Solibewe- 
gung, Kampagnen, Ausländerpolitik... 

%* Informationen über die Hintergründe 
‚und Zusammenhänge zwischen Politik 
hier und den Verhältnissen in der Dritten 

‘ Welt, | 
* Nachrichten zu Politik, Wirtschaft, Kul- 

tur, Rüstung... 
* gemacht voneinerunabhängigen Gruppe 

kritischer und engagierter Leute 

  

Bis zum 31.12.1989 
gilt unser Angebot: 
das Abo zum alten Preis 

von DM 40,-* 

. * ab 1.1.1990 DM 48,- 
Einkommensschwache Menschen erhalten ein 

ermäßigtes Abo von DM 30,- (DM 38,- ab 
1.1.1990) 

> rr ttt ttt 

O Bitte schickt mir Eure Matenialliste 
O Ich bestelle die blätter des iz3Jw(acht Ausgaben/ 

Jahr) 
, O im Abonnement 
= als unverbindliches Probeabo von one Ausga- 

ben für DM 10,- 
© in bar 
© in Briefmarken 
9 per Scheck 

  

, Name 

  

‚ Straße/Hausnummer 

  

Postleitzahl/ Wohnort 

  

Datum/Unterschrift 

Ich weiß, daß ich diese Bestellung innerhalb einer Wo- 
che widerrufen kann und bestätige dies mit meiner 
zweiten Unterschrift. 

  

Datum’ Unterschrift 

An: iz3w, Pf. 53 28, 7800 Freiburg 
  

 



LIEBE MITARBEITER! 
MIR, ALS EUREM SCHÄFERHUND, 
ist Es NICHT ALLEIN PFÜCHT- NEINI- 

AUCH EIN BEDÜRFNIS, DIESE LETETEN 

STUNDEN DES. SEHEL IDENDEN 
JAHRES GE MEINSAM MIT 

9 ] STICHWORT 
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CHEF, DU KANNST DICH 
+ WISCHE N UNS VERSTECKEN, 

WENN DIE KNALLEREL 

 



Kirche, Buchbesprechungen 
  

  

Der konziliare Prozeß 

Im Kloster Knechtsteden fand vom 

27.-29.10.89 die zweite ökumenische 

Arbeitstagung "Für Frieden, Gerechtig- 

keit und Bewahrung der Schöpfung" im 

Rheinland statt. Vertreten waren über 350 
Christen aus der evangelischen, der ka- 
tholischen und den Frei-Kirchen. Mit von 

der Partie waren aber auch Christen aus 
Initiativgruppen zu den Themen Auto, 
Frauen, Ausländer, Abrüstung usw.. 

Zum Problemfeld Chemie fand ein 

Forum statt, das beinahe am Widerstand 
Ss BAYER-Konzerns gescheitert wäre. 

Die ihm zugetanen Leverkusener 'Chri- 

sten in der Chemie‘ weigerten sich, mit 
der ‘Coordination gegen BAYER -Gefah- 
ren’ gemeinsam auf einer Veranstaltung 

aufzutreten. Nur unwillig hatte schließ- 

lich der Leiter, Oberkirchenrat i. R. Jür- 
gen Schroer, zugestimmt, das "Forum 

Chemie" trotz Absage der Chemie-Chri- 
sten nicht platzen zu lassen. 

Sie waren dann aber doch gekom- 

men. Dieter Gremmler, Dipl. Chemiker 

und Mitglied im Vorstand der 'Coordina- 
tion gegen BAYER-Gefahren’ hielt ein 
wissenschaftlich fundiertes Referat über 

den "Ausstieg aus der Chlor-Chemie”. In 
den Arbeitsgruppen versuchten die Le- 

verkusener die Diskussion kritischer 

Themen durch eine bewußt emotionale 
Ärgumentation zu unterlaufen. Hinter den 
Kulissen wurde außerdem versucht, un- 

  Marcks 

seren Büchertisch so zu kritisieren, da8 er 

vom Platz verwiesen werden sollte. 

Daß sich nicht nur die chemische 

Industrie über fundierte Kritik ärgert, ist 

daran ersichtlich, daß sich in Knechtste- 
den erstmals auch 'Christen in der Wirt- 

schaft' zu Wort meldeten. Vorsicht ist 
geboten. Es wird sich zeigen, ob sich 

daraus ein offener Streit-Dialog entwick- 

eln kann. (Friedel Geisler) [] 

Generalsekretär des 
Weltkirchenrates für 
kritische Aktionäre 

Auf Einladung des Landeskirche- 

namtes der Evangelischen Kirche im 

Rheinland beantwortete der Generalse- 
kretär des Weltkirchenrates, Emilio Ca- 
stro/Genf, am Reformationsfest (31.10.89) 

die Fragen von geladenen Gästen aus 
beiden großen Kirchen. Friedel Geisler, 

Vorstandmitglied der 'Coordination ge- 
gen BAYER-Gefahren!' bat ihn, zum Pro- 

blem der Transnationalen Unternehmen 

(TNU) Stellung zu nehmen. 
Castro nannteesein Unglück, daß es 

TNU gibt. Er erinnerte daran, daß auch 

der Weltkirchenrat zum Boykott bestimm- 

ter Konzerne, wie NESTLE und SHELL, 

aufgerufen hat. Castro: "Jetzt müssen wir 

feststellen, daß das Konzept (der TNU, d. 

Red.) weltweit angenommen ist, ein 

Modell, dem die östlichen Machthaber 

nun auch zustimmen. Esbestehteine ganz 
gefährlich neue Situation durch die Über- 
nahme des TNU-Konzeptes durch den 

Osten." Castro nannte es eine christliche 

Aufgabe, Regeln und Kriterien aufzustel- 
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len, die das Wirken der Wirtschaftsgigan- 

ten weltweit in Schranken hält. 

Daß dies nicht unproblematisch ist, 
zeigen leidenschaftliche Briefe von 

SHELL-Mitarbeitern, die sich nach dem 

Boykott-Aufruf von der Kirche alleinge- 

lassen fühlten. "Aber die Einheit der 

Christen darf nicht auf Kosten der proble- 

me der Welt aufrecht erhalten werden. 

Zur Arbeit von kritischen Aktionä- 

ren meinte der Generalsekretär des Welt- 

kirchenrates, es sei ein geradezu "bibli- 
scher Weg, den Verantwortlichen der 

Konzerne auf Hauptversammlungen die 
Leviten zu lesen." (Friedel Geisler) U] 

Buchbesprechungen......... |     
Chemie fiir wen? 

Wer weiß schon, welche Stoffe die 
chemische Industrie genau produziert? 

Wer kennt die Umsatz- und Gewinnzah- 

len? Oder welche Altlast an welchem Ort 

bekannt geworden ist? Welch verheeren- 
de Wirkung Pestizide haben können, wer 
sie wo, wann und wie vermarktet und mit 

welch arroganter Desinformation Che- 
mie-Konzerne die Bürger zu beruhigen 

suchen? 

Sicher, dem umweltpolitisch Akti- 

ven mag eine Fülle’an Fakten schon ein- 
mal untergekommen sein. Dies jedoch 

kaum in solch übersichtlicher wie partei- 

licher Zusammenschau. Ohne an der Ober- 

fläche zu bleiben, geben die Autoren in 

verständlicher Weise Einblick in kom- 

plexe Themen. Dabei ist der Inhalt klar 
durchstrukturiert und frei von Wiederho- 
lungen. Angesichts der Fülle von Autoren 

und der teilweise‘ sich überlappenden 

Themen ein Kunststück. 

Neben einer Bestandsaufnahme ent- 
wickeln die Verfasser Konzepte für eine 
umwelt- und sozialverträgliche Chemie- 
produktion, sowie politische Strategien 

für die praktische Umsetzung, wie sie in 

den Vereinen und Verbänden aktuell dis- 

kutiert werden. 

Im Gegenzug werden die Positionen 
von Parteien, der IG Chemie und des 
Verbandes.der Chemischen Industrie (VCI) 

gewürdigt oder entlarvt. 
Viele der Autoren, zumeist Natur- 

wissenschaftler, sind in der Umwelt- und



Buchbesprechungen 

  

  

Zum Weiterlesen 
Alle in „Stichwort BAYER” vorgestellten 
Bücher sowie viele interessante weitere 
Titel zu den Themen Multis, 
Dritte Welt, Umweltschutz, Chemipro- 
duktion etc. können beim Versand 

Chemie. Mensch. Umwelt. (CMU-Ver- 
sand) bezogen werden. 

Buchliste: 

Giftgrün/Pestizid- 
—_—_ Gefahren DM 24,80 | 

Weniger Medikamente — 
—_.__— Bessere Therapie DM 14,-- 

Gift, Macht, Geld / Zur 
Entgiftung der chem. 

—__ Industrie DM 19,80 

..und heute die ganze 
Welt/Geschichte der 

—__ IG Farben DM 39,80 

Bundesdeutsche Konzer- 
ne in der 3. Welt DM 14,80 

OMGUS-Report IG Farben/ : 
Protokoll der US- Militär- 

——_ Justiz DM 30,-- 

—_. Chemie im Kinderzimmer DM 26,-- 

Das Tierbuch/Tierver- 
— — suche in Wort und Bild DM 25,-- 

Hohe Schornsteine am 
Amazonas/Umweltplün- 

—__... derung in Brasilien DM 26,-- 

Der Tod, der von den 
—___.. Feldern kam DM 12,80 

IG Farben, Abt. Behring- 
werke/Menschenver- 

—__._— suche im KZ DM 8,-- 

Alles wie geplant/ 
__. BAYER in Brunsbiuttel | DM 9,80 

Anders als geplant/ 
—__ BAYER in Brunsbittel |! DM 9,80 

Patienten zweiter Klasse/ 
— — BAYER in Kolumbien DM 30, -- 

Tierversuche in BRD mit 
Beispiel aus BAYER- 

_—__ Labor DM 8,50 

Naturgemäßer Pflanzen- 
_—__ schutz DM 7,-- 

Alternativen zum 
—— Pestizideinsatz DM 4,-- 

Umweltinformation 
— Niedersachsen DM 8,50 

——. _ alarmtelegramm DM 36,50 

——_ Chemie im Büro DM 26,— 

_——_ Giftige Ernte DM 25,— 

—— Widerspruch zu Protokoll! DM 17,80 

_— Chemie für wen? DM 12,80 

Porto/Verpackung DM 5,-- 

Summe 

Wir liefern ausschließlich gegen 
Scheck oder Nachnahme. 
Coupon ausfüllen, unterschreiben, 
Scheck beilegen oder Nachnahme 
bestellen und absenden an: 

CMU-Versand : Germute v. Müller 
HofstraBe 27a - 5650 Solingen 11 

[J Scheck tiber DM 
(incl.DM 5,- ~Porto/Verpackung) liegt bei. 

L] Bitte liefern Sie per Nachnahme. 

Absender 

  

Datum/Unterschrift 

BAYER, 

  

    

Ökologiebewegung tätig, beim Bund für 
Umwelt und Naturschutz Deutschland 

(BUND), beim Pestizid-Aktions-Netzwerk 

(PAN), beim Öko-Institut und - last not 
least - bei der 'Coordination gegen BAY- 

ER-Gefahren'. 

Henning Friege 
ei eee Sia ) 

Friege, Claus (Hg.), Chemie fiir wen?, 

250 Seiten, DM 12,80 O 

Widerspruch zu 
Protokoll 

Es gibt Millionen von Aktionärln- 

nen im deutschsprachigen Raum. Aber 

nur einige Tausend nutzen das Recht, an 

Hauptversammlungen "ihrer" Gesellschaft 
teilzunehmen. Noch weniger wird von 
der aktienrechtlich verbrieften Redeer- 

laubnis Gebrauch gemacht. 
Hauptintention des Handbuches für 

kritische Aktionärlnnen ist es, in einer - 

auch für den juristischen Laien - ver- 

ständlichen Spracheeinen Überblick über 
die Gesetzeslage, sowie Anregungen zur 

Aktion zu geben. 

Breiten Raum schließlich nimmt die 
Darstellung von bestehenden Initiativen 
kritischer Aktionätlnnen ein. Dabei kommt 

den 'Kritischen' bei BAYER gewisserma- 

Ben Beispielcharaker zu. Auf wenigen 
Seiten beschreiben die Autoren, wie sich 
die Aktionen in und um Leverkusen nach 

und nach entwickelt haben. 

4/89 STICHW ORT 
rer] 

U BAYER 

  

  

  

                
    
Praktisch sind insbesondere die "Mu- 

sterkorrespondenz", eine "Checkliste" 
sowie ein "Kleines Aktien-Lexikon vori~ 
A -Z", Sıe erleichtern den Einstieg in die 
Aktion mit Aktien. 

Deml, Wallner, Widerspruch zu Pro- 

tokoll, 144 Seiten, DM 17,90 UD 
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medizinische Hilfe fur 
El Salvador 
zum Aufbau einer landesweiten medizinischen 
Notversorgung, zur Unterstutzung 
der Selbstorganisationen 
der Bevolkerung. 

Spendenkonten: 1800 
bei der Frankfurter 
Sparkasse 
KETTE 
6999-508 Köln 
Stichwort: EI Salvador 4 i 5 

medico international 
Obermainanlage 7, 6000 Frankfurt ], Tel.: 069/4990041  


